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Zum Tod des Genossen Fidel Castro
„Eine bessere Welt ist möglich. Das versichert Ihnen 

jemand, der sein Leben lang geträumt hat und

mehr als einmal das seltene Privileg gehabt hat, Träume

verwirklicht zu sehen, die er nicht zu

träumen gewagt hätte.“

F. Castro

Revolutionen machen die Geschichte, geschrieben durch 

ihre tragenden Säulen, Revolutionäre. Ja, Genosse Fidel, 

die Geschichte spricht dich frei, denn dort, wo die Ausbeu-

tung des Menschen durch den Menschen verjagt wird, be-

ginnt sie schließlich, die Freiheit. Da mag der Kampf mit 

dem Alten auch in Cuba noch längst nicht entschieden 

sein, die Ausbeutung gar zwischenzeitlich noch einmal zu-

rückkehren – ihr Ende wurde eingeleitet, unumkehrbar. 

Der Sturm auf Moncada, der strategische Sieg in der Sier-

ra Maestra, die Befreiung Havannas, es sind die Kämpfe 

der Unterdrückten gegen die Unterdrücker, die sich in die 

Köpfe gepflanzt haben, nicht als Traum, sondern als Wirk-

lichkeit. Sie zeigten nicht nur dem cubanischen Volk, wo-

hin die Geschichte geht, wenn sie sie selbst schreiben. 

Diese Freiheit, dein Kampf, er lässt sich nicht mehr weg-

sperren.

Wenn das Wissen siegt – und für nichts anderes steht die 

cubanische Revolution –, wissen auch die Unwissenden, 

dass sie siegen können. Wer also sollte unserem Sieg noch 

im Wege stehen, als wir selbst? „Und wie schwierig das 

ist! Es ist wirklich schwierig! Andererseits ist es notwen-

dig, dass wir das verstehen, denn für einige, die den Sieg 

als etwas vom Himmel Gefallenes ansehen, (...) scheint 

die Revolution ein Werk des Zufalls oder des Glücks zu 

sein und nicht der vorausschauenden und stetigen Arbeit 

der Menschen, die wir schon seit langem gegen große 

Schwierigkeiten angehen.“ (F. Castro).

„Socialismo o muerte“, Sozialismus oder Tod

Nicht jeder, und auch nicht jeder derer, die gerne eine Re-

volution hätten, möchte sehen, dass sie erst dann wirklich 

beginnt, wenn ihr erster Schritt längst vollbracht ist. Am 

1.1.1959 feiert das cubanische Volk den Sieg über Batista, 

den ersten großen Sieg ihrer Revolution, den konzentrier-

testen Ausdruck ihres Aufstandes. Aber wer diese, wie je-

de andere Revolution verstehen möchte, der muss wis-

sen, dass die cubanische Revolution vorher, währenddes-

sen und nachher stattfand und bis heute stattfindet. Pro-

letarische Revolutionen kritisieren beständig sich selbst, 

führen den Kampf der Ideen, sie verhöhnen grausam 

gründlich die Halbheiten, Schwächen und Erbärmlichkei-

ten ihrer ersten Versuche und werfen ihren Gegner doch 

nieder, wenn sie sich und ihre Alternative kapieren: Socia-

lismo o muerte. So einfach und doch so schwer. Gehen 

wir es an, „seien wir realistisch, versuchen wir das unmög-

liche“ (Che) – heute und nicht morgen!

Hasta la Victoria siempre!

Viva Fidel!

Sozialistische Jugend Deutschlands – Die Falken, N/O;

 Linksjugend Ingolstadt ; Freie Deutsche Jugend
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M
achen wir doch einfach mal 

fortschrittliche Musik!

Wie soll sie denn sein? So‘n biss-

chen bluesig, so‘n bisschen rockig, 

so‘n bisschen jazzig? Oder machen 

wir extra ein neues Genre auf? Das 

„fortschrittliche Musik“-Genre?

Nein, Musik kommt ohne Inhalte 

nicht aus, auch wenn sie es noch so 

hartnäckig versucht. Sie spiegelt im-

mer – ob gewollt oder ungewollt – 

die Gesellschaft wider, in der sie ent-

steht.

Mein Radio zum Beispiel versucht 

unermüdlich Nachrichtensendungen 

auf inhaltsleeren Phrasen, und Un-

terhaltung auf inhaltsleerer Musik 

aufzubauen. Was passiert also? Ent-

weder ich schalte ab, weil es mir zu 

blöd ist oder ich fange an, inhaltslee-

re Phrasen und haltlose Musik zu 

übernehmen. Dann macht mir das 

Reden und Musikhören auch ohne 

Haltung, ohne Nachdenken oder ei-

gene Meinung Spaß. Was folgt aus 

diesem Unterhaltungsprogramm? 

Welche Konsequenz folgt aus der 

reinen Rauschmittelkultur?

Künstlerisch steckt die Schlafmu-

sik in ihrer bisher tiefsten Krise. Je-

der kann heutzutage seine eigene 

Musik machen. Keiner braucht mehr 

ein Orchester oder eine Band oder 

bloß ein Musikinstrument. Jeder 

Hobbymusiker bereichert heute das 

Musikangebot mit seinen ganz eige-

nen Tonerzeugnissen, die im Durch-

schnitt allerdings so einfallsreich 

sind, wie ein Metronom melodisch. 

Diese Krise ist alles andere als bei-

spiellos. 

Historisch gesehen waren Kitsch 

und Dummheit in der Musik die bes-

ten Wegbereiter für gesellschaftli-

che Ignoranz gegenüber Ausbeu-

tung, Faschismus und Krieg. Und 

heute? Der Künstler dreht sich im 

Kreis und die Muse folgt ihm blind-

lings, um nicht sehen zu müssen, wie 

sich die Welt um sie weiterdreht. 

Was könnte denn Musik heute tun? 

Wäre es nicht jetzt an der Zeit, für ei-

ne neue Musik, die mehr will, als pro-

fitabel möglichst vielen Menschen 

zu gefallen?

Die eigentliche Stärke der Musik 

ist ihre Einfachheit. Füllen wir sie mit 

klaren Worten und Bildern, dann 

kann uns Musik einiges leisten. Un-

abhängig von Stil oder Genre, denn 

entscheidend ist die Haltung dahin-

ter. Musiker, Komponist, Sänger 

müssen wissen, worum es für sie 

geht. Ein Lied beispielsweise nützt 

nicht nur denen, die es hören, es 

nützt auch denen, die singen. Umso 

wichtiger, dass sich heute die revolu-

tionäre Jugend- und Arbeiterbewe-

gung ihre eigene Musik schafft. Dass 

sie sich nicht nur die gestrige, son-

dern auch die heute fortschrittliche 

Musik erkämpft. Denn wer be-

stimmt, was fortschrittliche Musik 

ist?

Wen nicht nur die Frage von Kultur 

und Musik, sondern die Frage von 

politischer Kultur und Musik interes-

siert, ist herzlich eingeladen:

 10. Rote Werkstatt

der Agitproptruppen des 

Arbeiterbund für den Wieder-

aufbau der KPD unter dem Titel 

„Agitprop und Revolution“

am 28./29. Januar in Bremen

Anmeldungen und Infos bei

Berlin@FDJ.de

Es geht nicht weniger um Theorie, 

als um die Praxis, nicht weniger um 

die Politik, als um die Technik.

        Piet                                            

Fortschrittliche Musik und die Rote Werkstatt
Musik ist schön, wozu brauchen wir Musik?
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